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Ein Abend mit Nagel
und Emily’s Giant

Gießen (pm). Das Literarische Zentrum
Gießen lädt für den morgigen Sonntag um
20 Uhr zusammen mit dem Hessischen Li-
teraturrat und HR2-Kultur zu einem musi-
kalischen Leseabend mit den Gästen Nagel,
ehemals Sänger, Gitarrist und Texter bei
Muff Potter, und Robert Groos-Albouts,
Frontmann der Band Emily’s Giant, in den
Ulenspiegel ein. Die beiden Künstler tref-
fen in Gießen zum Tag für die Literatur
aufeinander, einem Literaturfestival, das im
Rahmen des Netzwerkprojekts »Literatur-
land Hessen« alle zwei Jahre von HR2-Kul-
tur in Zusammenarbeit mit dem Hessischen
Literaturrat koordiniert wird. Das Motto
lautet in diesem Jahr »Literatur + Musik«.

Nagel feierte 2007 mit seinem Werk »Wo
die wilden Maden graben« sein literari-
sches Debüt. 2010 folgte »Was kostet die
Welt« und jüngst »Drive-By Shots«, eine
Sammlung aus Geschichten und Fotos sei-
ner Reisen, die ihn auch in das Literatur-
land Hessen geführt haben und die er dem
Publikum präsentieren wird. Robert Groos-
Albouts, Frontmann von Emily’s Giant,
leistet den musikalischen Beitrag des
Abends. Die Band wurde 2013 in Gießen
gegründet, tourt seitdem durch Deutsch-
land und begeistert mit einer Mischung aus
melancholischem Folk, Punk, Blues und ei-
ner unverwechselbaren Stimme.

Im Gespräch geht es um Gemeinsamkei-
ten zwischen Literatur und Musik und das
Literaturland Hessen. Der Eintritt beträgt
5 Euro.

Meisterhaftes
Mittwochskonzert

Gießen (jou). Ein hochrangiges Pro-
gramm bot Prof. Daniel Beckmann, Domor-
ganist in Mainz, 50 Hörern in der Bonifati-
uskirche und setzte damit nach längerer
Pause die Mittwochskonzerte fort. An der
großen Orgel widmete er sich eingangs
Kompositionen von Johann Sebastian
Bach. Weihevolle Atmosphäre verströmte

das Präludium Es-Dur
BWV 552. Auch bei Passa-
gen mit verdichteter
Struktur gefiel Beckmann
mit seinem klaren und ele-
ganten Vortrag. Von der
zeitlos schönen, architekto-
nisch strengen Musik ging
erbauliche Wirkung aus,
dies galt auch für die dazu-
gehörige Fuge mit makel-
los gezeichnetem Stimmen-
geflecht. Das Herz höher-

schlagen ließ auch die Sonate G-Dur BWV
530, derart virtuos und fantasievoll meis-
terte der Organist den munteren Vivace-
Kopfsatz. In eine melancholische, geistes-
versunkene Sphäre versetzte das mit inten-
siven Dialogen aufwartende Lento. Vom
Ausdruckscharakter schlug das Allegro-Fi-
nale den Bogen zum ersten Satz zurück.

Bei Julius Reubkes Sonate c-Moll (1857)
führte Pfarrer Hans-Joachim Wahl zu-
nächst in den gedanklich zugrundeliegen-
den 94. Psalm ein. Anfangs wie ein »Ra-
chepsalm« daherkommend, leite der Text
an, »böse Tendenzen in jedem Einzelnen zu
sehen« und dagegen anzukämpfen. Opti-
mismus verbreitet der Schluss, in dem von
Gott als Quelle der Zuversicht für das ge-
rechte Individuum die Rede ist.

Abgründe aufzutun schienen sich beim
mysteriösen Beginn der Sonate. Im weite-
ren Verlauf brachte Beckmann die Steige-
rungen eindringlich zur Geltung, ließ dann
die Spannung wieder abebben und steuerte
auf nachdenkliche Passagen zu. Im Ganzen
faszinierte die im Detail durchdachte dra-
maturgische Konzeption des Musikers. Da-
bei ließ er sich vom frappierenden Aus-
druckspotenzial der Eule-Orgel inspirieren.
Das sichtlich bewegte Auditorium dankte
ihm mit kräftigem Beifall. (Foto: jou)

D. Beckmann

Immer wieder
sonntags ...

Basilikakonzerte auf dem Schiffenberg
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Die neue Saison der
Basilikakonzerte ist eröffnet.
Dieter Lindheimer und
Reinhard Kaufmann vom
ausrichtendenVerein
Gießener Meisterkonzerte
versprechen spannende
Entdeckungen.

Von Karola Schepp

Nach den »überaus ermutigenden Erfah-
rungen« im vergangenen Sommer wer-

den auch in diesem Jahr alle Basilikakonzer-
te wieder als sonntägliche Matinee auf dem
Schiffenberg veranstaltet. Allerdings wird,
anders als von der Oberbürgermeisterin
kürzlich in Aussicht gestellt, zum ersten
Konzert am Sonntag, dem 21. Mai, die Ver-
glasung der Basilikabögen noch nicht instal-
liert sein.

Der Verein Gießener Meisterkonzerte rech-
net sogar damit, dass die komplette Basilika-
konzertsaison mit der provisorischen Plas-
tikverkleidung der Basilikabögen stattfinden
muss. Grund ist offenbar unter anderem eine
noch nicht gelöste Fluchtwegregelung im
Falle derVerglasung.

Bewusst hat der Verein in diesem Jahr drei
Ensembles eingeladen, die bereits vor meh-
reren Jahren für einen Auftritt, damals noch
im Konzertssal des Rathauses, verpflichtet
worden waren. Doch die instrumentale Be-
setzung und die Art der Programmgestaltung
seien ein Wiederhören wert, ist sich Dieter
Lindheimer, der Vorsitzende des Vereins Gie-
ßener Meisterkonzerte, sicher.

Das trifft besonders auf die acht Musike-
rinnen des Flötenspektakels (Foto oben) aus
Frankfurt zu, die am Sonntag, 21. Mai, um
11.30 Uhr die Basilika für ihre Spiel voller
bezaubernder Raffinesse nutzen werden. Sie
veranstalten ein flötistisches Feuerwerk mit
allem, was die Flötenfamilie hergibt: Von der
kleinen Piccoloflöte bis zur Kontrabassflöte
reicht das Spektrum. Die Flötenakrobatin-
nen spielen Musik von barocken Klängen

über Klassik, Romantik, Jazz bis hin zu zeit-
genössischen Werken.

Ein besonderes kammermusikalisches Hör-
erlebnis versprechen Maria Stange und Oli-
ver Siefert, die als Duo Harfe und Posaune
am 18. Juni zu Gast sind. Seit 1997 treten sie
gemeinsam auf und zeigen, dass die zarte
Harfe und die kräftige Posaune im außerge-
wöhnlichen Duett von besonderem Reiz sind.
Es wurden sogar schon Kompositionen ei-
gens für dieses Duo geschrieben.

»Frischen Wind in die Klassik bringen«
wollen »The Twiolins«. Die Geschwister Ma-
rie-Luise und Christoph Dingler, Violinisten
und Pioniere der neuen Strömung »progres-
sive classical music«, sorgen weltweit für
Aufhorchen. Klassik, Avantgarde, Minimal
Music und Art-Pop verschmelzen bei ihnen
zu einem rauschenden Klangkosmos. Mit ih-
rem neuen Programm »Secret Places« laden
sie zu einer echten Entdeckungsreise ein und
treten am 23. Juli erstmals in Gießen auf.

Als sommerlichen Abschluss der Konzert-
reihe hat der Verein Gießener Meisterkonzer-
te nach sechs Jahren wieder einmal das Mo-
dern Classix Trio verpflichtet. Rafael Lukja-
nik als Solist am Vibrafon, begleitet von Ga-
vin Brady am Klavier und Armin Heislitz am
Schlagwerk, starten am 13. August ihre Mu-
sikreise von Bach bis Bernstein als Ab-
schlusskonzert der Reihe. Im Mittelpunkt
stehen berühmte Werke von Bach, Vivaldi,
Chopin, Grieg, Debussy, Gershwin und Bern-
stein, die Lukjanik neu bearbeitet hat.

Karten auch im Vorverkauf

Karten kosten an der Tageskasse 10 Euro,
ab der neunten Reihe 8 Euro und imVorver-
kauf in der Touristinformation 8 bzw. 6
Euro. Ermäßigungen gibt es für Schüler,
Studierende, Gießenpass-Inhaber, Schwer-
behinderte sowie Inhaber der Ehrenamts-
und Jugendleitercard sowie Abonnenten.
Beginn der Konzerte ist jeweils um 11.30
Uhr.

Wohin treibt die Menschheit?
Jugendclub Spieltrieb mit eindringlichen Fragen und eindrucksvollen Bildern im TaT

Gießen (dw). Könnte man auf einer neuen
Welt den Problemen der alten entrinnen? Die
Reset-Taste drücken und alles besser ma-
chen? Eindringliche Fragen und eindrucks-
volle Bilder macht der Jugendclub Spieltrieb
im TaT zum fesselnden Gedankenspiel. Total
Global oder the human project heißt das
neue Stück, das am Donnerstag Premiere
hatte.

Hier die Welt: Menschen, die zusammen-
sitzen und doch alleine sind. Während jeder
in seine virtuellen Sphären eintaucht, sind
sie gemeinsam einsam. Etwas zusammen ma-
chen, einen Film anschauen, Chips essen –
das hält hier keiner lange aus, ohne seine E-
Mails, Chats und SMS zu checken. Da ist die
Erde, als zarter blauer Planet auf einer
schwarzen Leinwand, als Mensch, einer grie-
chischen Göttin gleich, auf der Bühne: 6.000

Sprachen, zwei Weltkriege, 350 Millionen
Städte, Darwin, Christentum, Judentum,
Hochkultur, Natur und noch vieles mehr. Was
würde sie sagen? »Ich bin krank – ich leide!«
sagt sie. Da sind die Menschen: Suchen nach
»good vibrations«, streiten sich auf der Su-
che nach Beziehung, Nähe, Liebe um die An-
zahl ihrer Facebook-Freunde, jetten um die
Welt, vergiften sie mit Kerosin, um für Frau-
enrechte zu demonstrieren oder für die Ge-
rechtigkeit unterdrückter Völker am anderen
Ende der Welt zu kämpfen und kleiden sich
mit dem Elend der anderen.

Während für die einen Meinungs- und
Konsumfreiheit auf dem Spiel stehen, zer-
stören die anderen sich selbst mit Waffenge-
walt, Terror und Atombomben. Müssen wir
für alles Verantwortung übernehmen, fragen
die einen. Jeder ist für sich selbst verant-

wortlich, sagen die anderen. Auf Hildi Z3al-
pha spiegeln sich die Fragen in einer Labor-
atmosphäre: Am Anfang ist alles dunkel und
still. Zahlenreihen wabern über die Lein-
wand, zwei Programmierer berechnen, ana-
lysieren, stimulieren die Menschen – the hu-
man project ist in der ersten Phase.Vier Aus-
erwählte fragen sich: Was nehmen wir mit?
Wie wollen wir die Umwelt, wie die Gesell-
schaft gestalten? Demokratie steht gegen
Anarchie, Kooperation gegen Egoismus. Auf
der Wunschliste stehen ein Kissen, ein Feuer-
zeug, Kommunikationsmittel und Batterien.
Und während die Programmierer der »schö-
nen neuen Welt« zufrieden sind mit dem Ex-
periment, verschwimmen die Welten und die
Ebenen.

Es sind die großen Fragen der Menschheit
und der Zeit, die der Jugendclub mit seinem
neuen Stück auf die Bühne holt. Mit Schlag-
lichtern, Zitaten und Anspielungen von
Büchner bis Brecht werden sie wortgewaltig
in Szene gesetzt. Die Schlagzahl der Szenen,
die dabei entfaltet werden, ist so dicht, wie
die Sehgewohnheiten der modernen Medien-
welt. Dabei fesselt das unter der Leitung von
Heike Meister und der Dramaturgie von Mo-
nika Kosik entwickelte Stück vor allem
durch einprägsame Bilder mit großer Sym-
bolkraft. Etwa dem Ringen jedes einzelnen
Menschen, gefangen und verbunden, wie
durch ein elastisches Band, oder einem Lie-
bestanz zweier Emojis in menschlichen Kör-
pern. Texte, Musik und Tanz werden zu einer
zugleich erschreckenden und verstörenden,
bisweilen irritierenden und gleichzeitig ko-
misch anrührenden Collage verwoben.

Alle 15 Darsteller tauchen dabei mit gro-
ßer Intensität in ihre Rollen ein, spielen zu-
gleich sich selbst und wachsen über sich hi-
naus. Ein geschickt, mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln inszeniertes Spiel aus Fra-
gen, die letztlich ineinanderfließen. Was ist
das menschliche Projekt? Könnten wir neu
anfangen, wo jeder mit jedem und allem ver-
woben ist? Einzig die Antwort der Erde ist
sicher: »Ich bin eure Vergangenheit und eure
Zukunft. Ich bin die Einzige, die ihr habt!«Die vernetzte Welt auf der kleinen Bühne. (Foto: Regel)

Theateraufführung
mit 23 Kisten

Gießen (pm). Die spanische Architektin,
Bühnenbildnerin und Regisseurin Adela
Bravo Sauras ist Gründerin des Kollektivs
nofourthwall, das seit 2009 besteht und bis-
her seine größten Erfolge in Berlin feierte.
Ihr neuestes Projekt heißt »My hands. My
mother’s« (»Meine Hände. Die meiner Mut-
ter«) und findet statt im Institut für Ange-
wandte Theaterwissenschaft der Justus-
Liebig-Universität, Philosophikum II,
HausA, Karl-Glöckner-Straße 21. Perfor-
mances gibt es kommende Woche von Mon-
tag bis Mittwoch mehrfach täglich.

Es handelt sich dabei um eine Auseinan-
dersetzung Sauras mit dem Tod ihrer Mut-
ter und der Frage, inwiefern es möglich ist,
Erinnerungen zu transportieren. Das Stück
arbeitet mit den persönlichen Gegenstän-
den der Verstorbenen, die in 23 Kisten aus
Madrid nach Deutschland gekommen sind.
Es wird gemeinsam gegessen mit original
spanischen Zutaten. Wer möchte, kann sich
zu einem der Durchläufe anmelden
(www.nofourthwall.com), es gibt jeweils
Plätze für acht Zuschauer. Im Rahmen des
Festivals »Theatermaschine 2017« wird es
weitere Aufführungen geben. Die Darstelle-
rinnen sprechen Deutsch und Spanisch.


